
Se
kt

io
n

sn
ac

h
ri

ch
te

n

net sein. Bilder möglichst in digitaler Form 
per E-Mail zusenden.

–  Falls bereits vorhanden, Kopien der Gen-
tests HS und DM 

–  Anzahl Menübestellungen fürs Mittagessen 
(Bestellung ist verbindlich)

Bitte keine Originale einsenden, diese sind 
jedoch an die Körung mitzubringen.
Wichtig: Da dieses Jahr aufgrund der Coro-
na-Krise bisher keine Ausstellungen stattfan-
den, können ausnahmsweise auch Hunde zur 
Körung angemeldet werden, von denen der 
Ausstellungs-Richterbericht fehlt! 
Achtung! Es werden nur Hunde zur Körung 
zugelassen, bei denen der Besitzer in der Ab-
stammungsurkunde (Eigentümer/Proprié-
taire) eingetragen ist. Importierte Hunde 
müssen vorgängig ins SHSB eingetragen wor-
den sein. 
Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge 
ihres Eingangs berücksichtigt. Die angemel-
deten Hunde/Besitzer erhalten etwa eine 
Woche vor der Körung eine Bestätigung der 
Anmeldung inkl. Zeitangabe. 
Die Hunde sind darauf vorzubereiten, dass sie 
ihre Zähne zeigen und sich messen lassen. 
Hunde, deren Gebiss nicht beurteilt werden 
kann, die nicht gemessen werden können 
oder keinen Appell haben und sich mehrmals 
vom Exterieur- oder Wesensparcours entfer-
nen, können nicht beurteilt werden, die Teil-
prüfung gilt als nicht bestanden. Sie müssen 
später erneut zu einer Körung angemeldet 
werden (gebührenpflichtig). Wir empfehlen, 
dass jeweils nur eine Bezugsperson mit dem 
Hund zur Körung anreist. Sie erschweren es 
dem Hund, auf dem Parcours zu bleiben, 
wenn sich ausserhalb des Platzes eine zweite 
Bezugsperson aufhält. Hunde, die unter Me-
dikamenten stehen, welche das Verhalten 
beeinflussen oder Rüden, die chemisch kast-
riert sind, werden nicht beurteilt. 
Körgebühren: KBS-Mitglieder Fr. 140.–, 
Nichtmitglieder Fr. 280.–. Um Spesen zu ver-
meiden, die Einzahlung möglichst via Bank-
überweisung oder E-Banking vornehmen!
IBAN-Nummer: CH96 0900 0000 3069 0011 3, 
Postcheckkonto: Schweiz. Klub für Berner 
Sennenhunde KBS
Körungen/Selections, 3000 Bern, PC-Konto 
30-690011-3

Im Namen der Zuchtkommission:
Natalie Assaf

KBS-Klubschau 2020 –  
50 Jahre RG romand

CAC-Klubschau KBS 2020

Adresse: Service des autosmobiles, Chemin 
Sous le Grand Pré 6, 1860 Aigle

Samstag, 19. September 2020 
CAC-Klubschau
Sonntag, 20. September 2020 
CAC-Jubiläums-Klubschau

Das OK ist zuversichtlich, dass die Corona- 
Krise bis in den September überstanden ist 
und die KBS-Klubschau durchgeführt werden 
kann. Anmeldungen werden deshalb gerne 
entgegengenommen. Sollte dieser Anlass 
 wider Erwarten abgesagt werden müssen, 

Blässi-Post 
Offizielles Organ des
Schweizerischen Klubs
für Berner Sennenhunde

Präsident: vakant

Vizepräsidentin: Beatrice Raemy, Welbrigstr. 39,  
8954 Geroldswil, Tel. 044 748 13 65,  
E-Mail: b_raemy@bluewin.ch 

Sekretär: Martin Schönenberger, Skiliftweg 18, 
8374 Oberwangen TG, Mobile 079 361 50 59, 
E-Mail: msb_007@hotmail.com

Präsidentin der Zuchtkommission:  
Andrea Maret, route des Garettes 31,  
1926 Fully, Tel. 027 746 42 25,  
E-Mail: maret.andrea@gmail.com

Welpenvermittlung: Aika Aebi, Hirsegg 542,  
3416 Affoltern i.E. BE, Tel. 034 435 16 89,  
E-Mail: welpeninfo@bernersennenhund.ch

Mitgliederdienst: Beatrice Raemy, Welbrigstr. 39,  
8954 Geroldswil, Tel. 044 748 13 65,  
Fax 044 748 22 63, E-Mail: b_raemy@bluewin.ch

Redaktion «Blässi-Post»: Bernadette Syfrig,  
Chalchbüel 1, 8805 Richterswil,  
Tel. 044 784 96 76, E-Mail: besyfrig@bluewin.ch

KBS-Internet: www.bernersennenhund.ch

Körungen 2020

15. August
KGZ – Kynologische Gesellschaft Zofingen 
und Umgebung 

24. Oktober
Hundefreunde Aarburg 

Anfahrtswege zu den Körplätzen:
KGZ – Kynologische Gesellschaft Zofingen 
und Umgebung
https://www.kgzofingen.ch/lageplan/ Zofin-
gerstrasse 60, 4665 Oftringen (vor dem Reit-
platz rechts abbiegen)

Hundefreunde Aarburg und Umgebung, 
Wiggermatte, 4852 Rothrist
https://www.hundeclubaarburg.ch/index.cf 
m?tem=2&spr=0&hpn=2&sbn=36 Anfahrt 
auf der A1 aus den Richtungen Zürich oder 
Bern. Exit 46 Rothrist, weiter nach Wigger-
matte

Anmeldung:
Die schriftliche Anmeldung und die Vorein-
zahlung müssen (zwei Wochen vor der Kö-
rung) im Besitz des Körsekretärs sein.
Für die Körung im August ist dies Samstag, 
der 1. August 2020!

Assaf Natalie, Pappelweg 3, CH-3263 Büeti-
gen, Tel. 032 385 12 94, E-Mail: assaf@sun-
rise.ch

Der schriftlichen Anmeldung mit genauer 
Adres se und Telefonnummer des Hunde-
besitzers sind beizulegen:
–  Kopie der Abstammungsurkunde (gut les-

bar)
–  Kopie des HD/ED-Zeugnisses
–  Kopie der Quittung der Voreinzahlung der 

Körgebühr (e-banking/Postabschnitt) 
–  Falls KBS-Mitglied: Kopie der Mitgliederkar-

te mit gültiger SKG-Marke
–  Foto des Hundes fürs Zuchtbuch: Standbild 

von der Seite (idealerweise mit Blick in die 
Kamera). Das Foto sollte eine gute Qualität 
aufweisen und für die Reproduktion geeig-
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Neue Betreuerin der 
 Welpenvermittlung

Nach 18 Jahren Betreuung der Welpenver-
mittlung gibt Natalie Assaf diese Funktion 
nun ab. Es freut uns sehr, Ihnen mitteilen zu 
dürfen, dass Aika Aebi sich bereit erklärt hat, 
ab Mitte Juni 2020 dieses arbeitsintensive, 
aber sehr abwechslungsreiche Amt zu über-
nehmen. 
Die neuen Kontaktdaten für die Welpenver-
mittlung lauten:
Aebi Aika, Hirsegg 542, 3416 Affoltern im 
Emmental BE, Telefon 034 435 16 89, E-Mail: 
welpeninfo@bernersennenhund.ch

Danke Natalie Assaf

Nach 18 Jahren gibt Natalie Assaf die Betreuung der 
Welpenvermittlung ab.

Seit 2002 betreut Natalie Assaf unsere Wel-
penvermittlung. Neben ihren Sprachkennt-
nissen verfügt sie auch über das gewisse 
 «Etwas», das es für diese Stelle braucht. Vie-
len Interessierten konnte sie die Qualitäten 
unserer Berner Sennenhunde schmackhaft 
machen, aber auch aufzeigen, was es bedeu-
tet, einem Berner Sennenhund ein artgerech-
tes und schönes Leben zu bieten – mit all der 
Verantwortung und den Pflichten, die dazu-
gehören.
Sie fand immer die richtigen Worte, wenn sie 
von traurigen Besitzern kontaktiert wurde, 
die ihren treuen Begleiter verloren hatten. Mit 
ihrer Art konnte sie die Leute auch motivie-
ren, das Todesursachenformular auszufüllen. 
Für Natalie war es ein Anliegen, dass jeder 
Berner Sennenwelpe in geeignete Hände 
kam. Doch manchmal kamen auch Anfragen, 
die diplomatisches Geschick verlangten. So 
wusste sie gekonnt zu reagieren, wenn An-
rufe aus Luxushotels kamen und man innert 
Stunden einen Berner Sennenhund für einen 
Klienten suchte. Für Natalie war ganz klar, 
einen Welpen kauft man nicht wie eine De-
signer-Handtasche. 
Viele Fragen betreffend Haltung wusste sie 
immer gewissenhaft zu beantworten. Manch-
mal musste sie darauf hinweisen, dass unsere 
Hunde keine Spielzeughunde von Franz Carl 
Weber sind, sondern fühlende Lebewesen 

Preise für die Arbeitshunde 2019

Die momentane Situation verunmöglicht eine 
längerfristige Planung von grösseren Anläs-
sen wie unsere DV. Aus diesem Grund hat der 
ZV beschlossen, die Klassensiegerpreise für 
die Arbeitshunde 2019 ausnahmsweise nicht 
an der DV zu übergeben, sondern zu versen-
den. Auch der Spezialpreis sowie der Leis-
tungssiegerpreis wurden den Hundeführern 
Ende Mai 2020 zugestellt. Die Preise für die 
anderen erfolgreichen Paare werden zu ei-
nem späteren Zeitpunkt via die Regionalgrup-
pen verteilt.
Die Präsentation der Arbeitshunde 2019 ist 
auf der Homepage des KBS zu finden.
Wir gratulieren an dieser Stelle allen Hunde-
führern und ihren Hunden nochmals ganz 
herzlich zu ihrem Erfolg!

Brigitte Lendenmann

Die Einheitspreise für jedes eingesandte Resultat 
werden über die RG abgegeben.

Die diesjährigen Preise für die Klassensieger.

Der Leistungssieger- und der Spezialpreis.

werden die einbezahlten Meldegebühren zu-
rückerstattet. 

Festabend
Am Samstagabend wird für alle Berner Sen-
nenhunde-Freunde im Schloss Aigle ein gros-
ser Festabend geboten. Nähere Details fol-
gen. 

Aktuelle Infos
Aktuelle Informationen zur Klubschau wie 
auch zum Festabend finden Sie laufend auf 
unserer Homepage www.bernersennenhund.
ch -> Klubschau 2020.

Programm
Ab 9.00 Uhr wird mit den Beurteilungen im 
Ring begonnen. 
Richter: Antje Fischer DE, Lisbet Ramsing DK, 
Hans-Ulrich Häberli CH, Colette Muldon IR, 
Bernard Léger CH, John Muldon IR

Preise
Jeder ausgestellte Berner Sennenhund erhält 
einen Einheitspreis. Neben der Vergabe des 
CAC und des BOB gibt es am Nachmittag im 
Ehrenring verschiedene Spezialpreise zu ge-
winnen für die beste Zuchtgruppe, die beste 
Paarklasse und die beste Veteranenzucht-
gruppe. 

KBS-Spezialpreise
Die erstplatzierten Hunde aller Klassen vom 
Samstag treten am Sonntag im Ehrenring ge-
gen die Sieger aller Klassen vom Sonntag an, 
um den besten Hund jeder Klasse vom 
Wochen ende zu küren.

Anmeldung
Das Online-Anmeldeformular, das Programm 
und alle wichtigen Infos finden Sie auf der 
KBS-Homepage www.bernersennenhund.ch 
unter Klubschau 2020.
Anmeldung an: Sandra Berger, Mittelgäu-
strasse 1, 4617 Gunzgen, Tel. 062 216 56 75, 
E-Mail: klubschau@bernersennenhund.ch 
1. Meldeschluss: 24. Juli 2020
2. Meldeschluss: 28. August 2020

Das OK und der KBS freuen sich über Ihre 
Anmeldung!

Inserate im Ausstellungskatalog
Inserate im Ausstellungskatalog sind sehr 
willkommen. Mit einem Inserat im Klub-
schaukatalog können Sie Ihre Zuchtstätte, 
Ihren Zuchtrüden oder Ihre Hundeartikel 
nicht nur gezielt einem interessierten Publi-
kum vorstellen. Gleichzeitig unterstützen Sie 
damit auch den KBS.
Bitte Vorlagen bis zum 28. August 2020 ein-
senden an Muriel Favre, Route de Villaz 14, 
1691 Villarimboud, Mobile 079 649 32 67, 
E-Mail: murielfa@bluewin.ch
Preise: 1 Seite CHF 100.–, ½-Seite CHF 50.–  
Für jede finanzielle Unterstützung danken wir 
im Voraus.
Weitere Infos finden Sie fortlaufend auf 
www.bernersennenhund.ch -> Klubschau 
2020. 

Die diesjährige KBS-Klubschau ist sicher wie-
der ein Highlight, das Sie nicht verpassen dür-
fen.
Melden Sie Ihren Berner Sennenhund noch 
heute an!

www.skg.ch
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Willkommen Aika Aebi
Für Natalie einen würdigen Nachfolger zu fin-
den, war nicht ganz einfach, setzt dieses Amt 
doch einige hohe Anforderungen voraus. Mit 
Aika Aebi konnten wir eine Person gewinnen, 
die mehrere Sprachen spricht und als langjäh-
rige Züchterin auch viel Erfahrung und Wis-
sen über unsere Berner Sennenhunde mit-
bringt. Ich danke Aika ganz herzlich, dass sie 
sich für diese Funktion zur Verfügung stellt 
und wünsche ihr viel Freude.

Andrea Maret

Nun heisst es, nach 18 Jahren Abschied neh-
men. Natalie wird nicht ganz als Funktionärin 
im KBS verschwinden. Sie wird weiterhin die 
Todesursachen sammeln.
Für ihren enormen Einsatz möchte ich mich 
im Namen des KBS ganz herzlich bedanken. 
Für die Zukunft wünsche ich Natalie, ihrer Fa-
milie und ihren Berner Sennenhunden alles 
Gute. 

Andrea Maret

mit ganz bestimmten Bedürfnissen. Auch 
über die Gesundheit konnte sie kompetent 
Auskunft geben. 
Lachend erzählt Natalie von ganz amüsanten 
Gesprächen, die sie während ihrer langen 
Amtszeit erleben durfte. Wie Sie auf der 
Homepage lesen können, war eine sehr lus-
tige Erfahrung für sie, einer interessierten Per-
son den Unterschied zwischen einem Berner 
Sennenhund und einem Dürrbächler zu erklä-
ren. 
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1. HILFE

Fast jeder Hund hat gewisse Eigenschaften, die seine Halterin, seinen Halter stören. Wer et-
was unternehmenmöchte gegen unbändiges Zerren an der Leine, Hochspringen an Personen
oder Ähnliches, ist gerne bereit, erzieherische Hilfsmittel zu kaufen. Doch diese bringen nur
bei richtiger Wahl und korrektem Einsatz das gewünschte Resultat.  Vreni Trachsel / Ursula Känel

Helfen Hilfsmittel bei
der Hundeerziehung?

Die Zeitschrift der Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft SKG
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Soll ich meinen Welpen bereits hie und
da von der Leine lassen?», fragen
frischgebackene Hundebesitzer inWel-

penspielstunden relativ oft. Daraus lässt
sich zweierlei schliessen: Halsband und
Leine sind die ersten und damit zentralen
Hilfsmittel in der Hundehaltung, und über
deren Gebrauch gibt es verschiedene An-
sichten. In den kantonalen Gesetzen über
das Halten von Hunden steht unter ande-
rem, dass Hunde in Wirtschaften und Ver-
kaufsläden, in Parkanlagen, beim Überque-
ren und entlang von verkehrsreichen Stras-
sen an der Leine zu führen sind. Ebenso
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sind läufige, bissige und kranke Hunde stets
anzuleinen. Aber: Solche Paragrafen de-
cken lediglich den rechtlichen Aspekt ab
und sagen nichts aus über die erzieherische
Funktion dieser Hilfsmittel. Der Leine als
mechanischer Verbindung zwischen Hund
und Halterin oder Halter kommt eine weit-
reichende Bedeutung zu.
Weiter stellt sich die Frage nach dem Ein-
satz einer Rollleine oder nach dem Sinn
eines Brustgeschirrs. Und damit ist das
Thema nicht abgehakt: Eventuell legt sich
der Hund in einem weiteren Entwicklungs-
schritt zunehmend kräftiger in die Leine.

Ärger ist meist vorprogrammiert, und jeder
gute Ratschlag, wie man dem Hund dieses
Verhalten abgewöhnen kann, wird vom Be-
sitzer dankbar angenommen. Möglicher-
weise macht der pubertierende Vierbeiner
nun Bekanntschaft mit Ketten- oder Wür-
gehalsband, diversen Arten einengender
Führgeschirre, Schleppleine, Halfter.
Nicht zuletzt aufgrund der in Mode ge-
kommenen Fernseh-Sendungen wie der
«Hunde-Nanny» & Co. sind all diese Erzie-
hungshilfen schnell gekauft, aber bei unge-
nügender Beratung oder unsachgemässem
Einsatz sehrbaldalsHilfsmittel«verbraucht».
Denn leider erfüllen sie die in sie gesetzten
Hoffnungen nur mangelhaft, sofern der An-
wender sein eigenes Verhalten nicht ändert.
Schlimmer noch: Gewisse Führhilfen kön-
nen bei unsorgfältigem Gebrauch körper-
liche und seelische Schäden nach sich zie-
hen. Die Beratung durch eine Fachperson
kann solches verhindern; denn die mitgelie-
ferten Instruktionen des Herstellers sind oft-
mals zu wenig klar.
«Alle diese Hilfsmittel dürfen nicht verges-
sen lassen», sagt die Zoologin und Ethologin
Sonja Doll Hadorn, «dass sich weder die
gute Beziehung zum Hund noch dessen Er-
ziehung im Fachhandel kaufen lassen. Oft-
mals ist die Rollenverteilung im Zusammen-
leben nicht geklärt. Aber Dominanz ist
keine Charaktereigenschaft, sondern
eine Frage der Beziehung zwischen
zwei Lebewesen. Viel wichtiger
als mechanische Geräte sind
Reaktionsbereitschaft,
Stimme und Körper-
haltung der Person
am Ende der
Leine.» Fo
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Hilfsmittel bei der
Hundeerziehung

1

Ausstellung
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Es gibt zahlreiche Gründe, die für den
Besuch einer Hundeausstellung spre-
chen – auch wenn man selber nicht

züchtet. Wer sich für eine bestimmte Rasse
interessiert, hat die Möglichkeit, mit Besit-
zern und Züchtern Kontakte zu knüpfen,
Fragen zu stellen, sich ein genaueres Bild
des Wunschhundes zu machen. An interna-
tionalen Hundeausstellungen bekommt
man ganz unterschiedliche, auch seltene,
Hunderassen auf einmal zu sehen – vom

Wie wärs mit einem Besuch
einer Hundeausstellung?
Waren Sie schon einmal an einer Hundeausstellung? Als Besucher oder als Teil-
nehmerin? Diese Sonderbeilage will genau dazu motivieren. Denn: Ausstellun-
gen sind keine «geschlossene Gesellschaft» nur für Züchterinnen und Züchter.
Machen Sie sich selber ein Bild!  urSulA Känel KocHer

Affenpinscher bis zum Tibetan Spaniel. Eine
geballte Ladung kynologisches Wissen an
einem Tag! Zudem bieten Ausstellungen ein
interessantes Rahmenprogramm und zahl-
reiche Verkaufsstände mit Hunde-Zubehör.
Und: Warum nicht einmal den eigenen
Hund von einer Fachperson hinsichtlich Ex-
terieur beurteilen lassen? ImWissen, dass er
– egal wie das Urteil ausfällt – sowieso der
Schönste ist? Erste Erfahrungen sammelt
man am besten an den Clubshows der ein-

zelnen Rasseklubs, bevor man sich ins Ge-
tümmel einer internationalen Ausstellung
stürzt. Auf der nachfolgenden Doppelseite
finden Sie die wichtigsten Ausstellungs-
regeln zusammengefasst.

Was, wann, wo?
Sämtliche Ausstellungs-
daten der SKG-Rasse-
klubs finden Sie auf
www.skg.ch

Hundeausstellung:
Tipps für Besuch

Sonderbeilage
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TKGS-Präsident Fritz Mauerhofer ist
selber langjähriger Schutzdienst-
Sportler. Er sagt: «Viele Leute haben

das Gefühl, dass es bei der Schutzhunde-
Ausbildung darum geht, den Hund scharf
zu machen und dessen Aggressivität zu
fördern.» Dies entspreche jedoch auf keine
Art und Weise dem Sinn und Zweck der
sportlichen Schutzhunde-Ausbildung, für
die sich die TKGS einsetzt und wofür sie –
ebenso wie der Schweizerische Schäfer-
hundeclub – vom Bundesamt für Veterinär-

Mein Hund – ein Schutzhund?
Die Technische Kommission für Gebrauchshunde (TKGS) der SKG setzt sich für eine
moderne, zeitgemässe Schutzhunde-Ausbildung ein. Ihr Ausbildungskonzept ist
vom Bundesamt für Veterinärwesen (BVET) offiziell anerkannt.  urSulA KänEl KochEr

wesen die offizielle Anerkennung hat. So
heisst es in ihrem Ausbildungskonzept:
«Die Schutzhundeausbildung ist die ein-
zige Sportart, in der ein Hund lernt, eine
hohe, lustvolle Triebhandlung auf Befehl
des Hundeführers abzubrechen.» Die wich-
tigste Basis, doppelt Fritz Mauerhofer nach,
stelle der Gehorsam des Hundes dar. «Die
besten Griffe und die grösste Wucht, mit
der der Hund den Helfer annimmt, nützen
nichts, wenn der Hund nicht jederzeit unter
Kontrolle seines Besitzers ist.»

Dabei, so heisst es im neuen, seit Januar
2012 gültigen Leitfaden der FCI zur Inter-
nationalen Prüfungsordnung, sei «zur
Erreichung des Erziehungs-, Ausbil-
dungs- oder Trainingseffekts stets die
gewaltfreie und für den Hund posi-
tive Methode einzusetzen. Nicht
artgerechte Ausbildungs-, Er-
ziehungs- und Trainings-
mittel sind abzuleh-
nen.» Urs Meyer,
TKGS-Vizepräsi-

Spannendes Beutespiel: Ein Boxer-Welpe bei ersten spielerischen Übungen mit dem Helfer. FoTo: STEFAN HUrNI

Die Ausbildung
zum Schutzhund
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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sie halten mit dieser Sonderbeilage sprichwörtlich den Verein REDOG in
Ihren Händen.

REDOG steht seit bald 40 Jahren mit Hunden im Dienste der humanitären
Hilfe im In- und Ausland. Das ehrenamtliche Engagement und die Bereit-
schaft unserer Mitglieder (24 Stunden während 365 Tagen) ermöglichen
eine schnelle, professionelle Hilfe. Die orangen Helferinnen und Helfer mit
ihren Hunden sind nicht staatlich organisiert, sondern stehen freiwillig
bereit, damit Leben gerettet und Leiden gelindert werden kann.

Helfen Sie uns als Gönner, Pate oder mit einer Spende, damit unsere Frauen
und Männer mit ihren treuen Vierbeinern auch weiterhin ausgerüstet,
ausgebildet und auf höchstem Niveau trainiert werden können.

Herzlichen Dank!
Jeremias Janki
Zentralpräsident, Davos

Die Zeitschrift der Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft SKG
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Agility bewegt Hund und Halter
Agility, die rasante Sportart aus England, hat vor rund 25 Jahren in der Schweiz Einzug gehal-
ten – und ihre Beliebtheit ist ungebrochen. Geschicklichkeit, Schnelligkeit und ein harmoni-
sches Zusammenspiel zwischen Hund und Mensch sind dabei gefragt. Den Spass gibts gratis
dazu. Ursula Känel Kocher

Geboren wurde Agility – so will es zu-
mindest die Legende – in den 70er-
Jahren an der legendären Hunde-

ausstellung «Crufts» in England. Aber
nicht etwa als ein mit Pauken und Trompe-
ten angekündigter Programmpunkt, son-
dern lediglich als Pausenfüller. Der Brite
Peter Meanwell stellte – inspiriert von
Pferde-Springkonkurrenzen – einen Hinder-
nis-Parcours für Hunde auf. Eine Idee, die
sowohl beim Publikum als auch bei den
Hundeführern auf grossen Anklang stiess
– und der Pausenfüller avancierte innert
kurzer Zeit zum neuen Hundesport. Von
England gelangte Agility einige Jahre spä-
ter auch in die Schweiz: Anlässlich der
Internationalen Hundeausstellung in Genf

wurde 1988 die erste inoffizielle Agility-
Europameisterschaft durchgeführt. Noch
im selben Jahr erarbeitete die «Société
Centrale Canine» aus Frankreich ein Agi-
lity-Reglement.

1996: Erste Weltmeisterschaft

Im Oktober 1996 fand in Morges die erste
Agility-Weltmeisterschaft statt. Die Schweiz
war seit Anbeginn dabei und hat – über all
die Jahre – mehrere Gold-, Silber- und
Bronzemedaillen nach Hause gebracht.
Heute hat sich Agility in der Schweiz zum
kynologischen Breitensport schlechthin
entwickelt. Agility-Geräte gehören zur
Ausstattung fast jeder Hundeschule; und

wie kaum ein anderer Hundesport mag
Agility auch Kinder und Jugendliche zu
begeistern. Nicht von ungefähr: «Es ist eine
Beschäftigung für Mensch und Hund, bei
der man sich gleichzeitig bewegen kann
und seinen Kopf einsetzen muss. Der
Spass-Faktor ist hoch und bei regelmäs-
sigem Training sind rasch Fortschritte sicht-
bar», sagt Remo Müller, Präsident der
Technischen Kommission für Agility,
Obedience und Mobility (TKAMO)
der SKG. Und: «Da jeder Lauf
wieder anders gestellt ist,
kommt keine Eintönigkeit
auf. Jeder Wettkampf
und jedes Training ist
anders.»
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Agility bewegt
Hund und Halter

Hunde 4 | 2010

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sie halten mit dieser Sonderbeilage sprichwörtlich den Verein REDOG in
Ihren Händen.

REDOG steht seit bald 40 Jahren mit Hunden im Dienste der humanitären
Hilfe im In- und Ausland. Das ehrenamtliche Engagement und die Bereit-
schaft unserer Mitglieder (24 Stunden während 365 Tagen) ermöglichen
eine schnelle, professionelle Hilfe. Die orangen Helferinnen und Helfer mit
ihren Hunden sind nicht staatlich organisiert, sondern stehen freiwillig
bereit, damit Leben gerettet und Leiden gelindert werden kann.

Helfen Sie uns als Gönner, Pate oder mit einer Spende, damit unsere Frauen
und Männer mit ihren treuen Vierbeinern auch weiterhin ausgerüstet,
ausgebildet und auf höchstem Niveau trainiert werden können.

Herzlichen Dank!
Jeremias Janki
Zentralpräsident, Davos

Die Zeitschrift der Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft SKG
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Sie sind ebenso beliebt wie umstritten: Hundeaus-
stellungen gehören zu den ältesten kynologischen
Aktivitäten und sind Gradmesser und Wegweiser
für die Hundezucht. Wie läuft eine Ausstellung ab?
Was muss der Hund können? Wie bewertet der
Richter? Das und viel mehr lesen Sie in dieser Son-
derbeilage. Ursula Känel Kocher

Meiner ist sowieso der Schönste. Haben Sie das eben ge-
dacht? Gut so. «Mit dieser Einstellung sollte man nach dem
Besuch einer Ausstellung unbedingt wieder nach Hause

reisen – auch wenn der Richter dies vielleicht nicht so gesehen und
einem anderen Hund den Vorzug gegeben hat», sagt Barbara Müller.
Sie vertritt im Zentralvorstand der Schweizerischen Kynologischen
Gesellschaft das Ausstellungswesen, ist selber Richterin und seit über
30 Jahren im Ausstellungswesen aktiv. Und sie weiss: «Ein Ausstel-
lungs-Ergebnis ist immer auch eine Momentaufnahme. Hunde haben
wie Menschen gute und schlechte Tage.»
Sicher aber ist: Ausstellungen sind ein wichtiges Standbein der
Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft und tragen massgeblich
zur Entwicklung der Hundezucht bei. «Nur wenn Züchter ihre Hunde
von kompetenten, unparteiischen Richtern in Konkurrenz mit ande-
ren Hunden bewerten lassen, können sie erkennen, ob sie auf dem
richtigen Weg sind», sagt Barbara Müller. Apropos «richtiger Weg»:
«Richter dürfen nur gesunde Hunde mit guten Qualifikationen be-
werten. Übertriebene Merkmale dürfen auf keinen Fall gefördert
werden; etwa zu wenig geöffnete Nasenlöcher, zu starke Falten oder
zu krumme Beine», betont Barbara Müller.
Natürlich: Schönheit ist nicht alles. Darum müssen Zuchthunde seit
Einführung des neuen Zucht- und Eintragungsreglements der SKG
nicht nur äusserliche Kriterien erfüllen, sondern auch einen obligato-
rischen Wesenstest bestehen. Dennoch rufen Ausstellungen immer
wieder Kritiker auf den Plan. Diese Veranstaltungen seien ein Stress
für die Hunde, die zudem stundenlang in zu kleine Boxen gesperrt
würden: So und ähnlich lauten die häufigsten Argumente. Barbara
Müller entgegnet: «Nur ein Hund, der sich wohl fühlt und mit
seinem Vorführer Spass hat, wird schwungvoll und freudig
durch den Ring traben.» Es liege in der Verantwortung
jedes Hundebesitzers, seinen Hund behutsam und in
kleinen Schritten auf den Besuch von Ausstellun-
gen vorzubereiten und ihn am Ausstellungstag
selber liebevoll zu betreuen.Fo

to
:U

rs
u
la
K
än
el
K
o
ch
er

Hundeausstellungen:
Schönheit ist nicht alles

Wie laufen Hunde-
ausstellungen ab?

Achtung: Die übrigen Sonderdrucke sind
vergriffen. Alle vergriffenen Sonderdrucke
können auf der SKG-Homepage kostenlos
heruntergeladen werden.

Bezugsquellen: Die «Hunde»-Sonderdrucke
können kostenlos bestellt werden
bei sonderdrucke@skg.ch

Bitte vergessen Sie nicht, die genaue
Anzahl der gewünschten Exemplare
sowie die Lieferadresse anzugeben.

Verfügbare Hunde-Extra-Beilagen

Winterfreuden
mit Hund

Sonderbeilage
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Winterfreuden mit Hund
Schnee-Wanderungen, Langlauf, Schlittenhunderennen: Auch die kalte Jahreszeit hat für Hundehaltende
einiges zu bieten. In dieser Sonderbeilage erfahren Sie mehr – inklusive einiger tierärztlichen und pflege-
spezifischen Winter-Tipps. URSULA KÄNEL KOCHER

Bei klirrender Kälte unter stahlblauem
Himmel durch verschneite Wälder
wandern: Das lässt das Herz jedes

Naturliebhabers höher schlagen. Auch
der Hund findet mit Sicherheit Gefallen
an solcherlei Winter-Aktivitäten. Es ver-
steht sich von selbst, dass man dabei als
verantwortungsbewusster Hundehalter

einige Regeln beachtet. Etwa jene, dass
man (nicht nur in Tourismus-Ferienorten)
den Kot des Hundes entlang von Winter-
wanderwegen aufnimmt und entsorgt.
Wer den Hund zum Langlauf mitnehmen
möchte, wählt eine Hunde-Loipe; und
wem ein gemeinsamer Schlittel-Plausch
vorschwebt, klärt von Vorteil vorher ab,

ob Hunde auf dem Schlittelweg über-
haupt erlaubt sind. Und: Warum nicht
einmal als Zuschauer einem Schlit-
tenhunderennen mit Husky,
Samojede & Co. beiwoh-
nen? Mit Sicherheit
ein Erlebnis für die
ganze Familie!

HUNDE 11/2007 1

1. HILFE

Sie möchten Ihr Leben künftig mit einem Hund teilen? Herzlichen Glückwunsch zu diesem
Entscheid, den Sie sicherlich erst nach reiflicher Überlegung getätigt haben. Sind alle
wichtigen Fragen vorab geklärt, können Sie zur Tat schreiten: zur Suche nach dem für Sie
passenden Begleiter.

Welcher solls denn sein?

Habe ich genügend Zeit für einen
Hund? Sind Tiere in der Wohnung
erlaubt? Stehen alle Familienmit-

glieder hinter dem Entscheid, einen Hund
aufzunehmen? Wer geht bei Regenwetter
spazieren und wer kümmert sich um die
Erziehung? Ist ein Hund finanziell tragbar?
Und nicht zuletzt: Bin ich bereit, mich die
nächsten zehn bis zwölf Jahre um meinen
vierbeinigen Begleiter zu kümmern, ihn zu
umsorgen und mich seiner Bedürfnisse an-
zunehmen?
Egal, für welche Art von Hund Sie sich ent-
scheiden: Vorab gilt es, solche wichtigen
Fragen zu klären. Erst danach heisst es, eine
passende Rasse zu wählen. Was nicht ganz
so einfach ist, gibt es doch davon mehr als
330 verschiedene – Zwerge und Riesen;

solche mit Steh- oder Hängeohren; mit
dichtem, buschigem Fell oder praktisch un-
behaart. Aber Achtung: Wer seinen Hund
allein nach äusserlichen Kriterien selektio-
niert, kann ganz schön auf die Nase fallen.
Wichtiger ist, sich über den ursprünglichen
Verwendungszweck der Rasse, also wofür
sie gezüchtet wurde, zu informieren. Denn:
Manche Eigenschaften sind so stark in den
Genen verankert, dass man sie nicht ein-
fach «wegerziehen» kann.
Natürlich möchte jeder Hund – egal welcher
Rasse – so viel Zeit wie möglich mit «seinen»
Menschen verbringen und ist, sofern er an-
ständig behandelt wird, seinem Besitzer
treu ergeben. Jeder Hund sollte die Mög-
lichkeit haben, auf Spaziergängen Kontakte
zu Artgenossen zu pflegen und die Gegend

zu «erschnüffeln». Wie sich ein Hund ge-
genüber Kindern, fremden Personen oder in
unbekannten Situationen verhält, hängt zu
einem grossen Teil auch davon ab, was er
während der ersten Lebenswochen beim
Züchter alles erlebt hat. Und sicher gilt, dass
ein körperlich und geistig ausgelasteter
Hund zufriedener und in diesem Sinne «pro-
blemloser» zu halten ist.
Diese Sonderbeilage soll zukünftigen Hun-
debesitzern eine Übersicht über die Vielfalt
der Hunderassen ermöglichen und bei der
Wahl des neuen Partners behilflich sein. Sie
entbindet aber nicht davon, sich über die
einzelnen in Frage kommenden Rassen ver-
tieft zu informieren. Denn eines ist klar: Zu
einem eingespielten Team wird man nur mit
einem passenden vierbeinigen Partner.
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Ursula Känel, Vreni Trachsel

Welcher solls
denn sein?
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«Polydog»-Sportarten:
Es lebe die Abwechslung
Die Schweizerische Kynologische Gesellschaft SKG steht modernen Hundesportarten offen ge-
genüber. Betreut werden diese von der eigens dafür ins Leben gerufenenen Kommission «Poly-
dog». Nach «SpassSport» und «RallyObedience» stehen mit «SchaSu» und «SportTrailing» zwei
weitere Beschäftigungsmöglichkeiten im Angebot. Vielleicht etwas für Sie und Ihren Hund?

Ursula Känel Kocher

Sie suchen für sich und Ihren Hund nach
einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung,
können sich aber für keine der gängigen
Sportarten begeistern? Dann lohnt es sich,
das Angebot von «Polydog» genauer anzu-
schauen. Mit «SpassSport», «RallyObe-
dience», «SchaSu» und «SportTrailing» hat
die Kommission vier abwechslungsreiche
und sehr unterschiedliche Beschäftigungs-
möglichkeiten im Programm. Während bei
«SchaSu» (der Schweizer Version der deut-
schen «Ziel-Objekt-Suche») sowie dem
SportTrailing (Sport-Variante des Mantrai-
ling) vor allem die Nase des Hunde gefor-
dert ist, stehen bei «SpassSport» und
«RallyObedience» Vielseitigkeit und moti-
viertes Mitmachen im Zentrum.

«Ergänzung, nicht Konkurrenz»
Mit der Förderung neuer Sportarten will
die Schweizerische Kynologische Gesell-
schaft dem in den letzten Jahren aufgekom-
menen Trend Rechnung tragen, dass «viele
Hundebesitzer mit ihrem Hund zwar gerne
etwas machen möchten, aber ohne grossen
Leistungs- und Erfolgsdruck und auch
ohne weiterführende Verpflichtungen, etwa
im Vereinsleben», sagt Helmut Hofer. Das
Angebot von «Polydog» ist nicht als Kon-

kurrenz, sondern als Ergänzung zu den
bestehenden Hundesportarten zu verste-
hen. Hofer: «Ich bin überzeugt, dass wir
mit unseren Angebot – neben unseren ei-
genen Mitgliedern – auch Hundehaltende

ansprechend können, die sonst
für die SKG nicht zu errei-
chen sind.» Weitere
Informationen unter
www.polydog.ch

«Rundum» im Schwung: Eine Übung aus dem Programm von «SpassSport».
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«Polydog»-
Sportarten

Verfügbare «Hunde»-Extra-Beilagen
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SKG – Dienstleistungen und Angebote

Aus- & Weiterbildung
Kursagenden
Anmeldungen SKG Kurse
Ausbildungen

Zucht
Gewerbsmässige Züchter
Reglemente, Informationen
Goldenes Gütezeichen
Grüne Weisungen
Wissenschaftlicher Beirat

Allgemeine
Informationen
Zertifizierte Hunde
trainer / innen
Erziehungskurse
Welpengruppen
Jugend & Hund
Züchtertafel
FCIGruppen
Rassen & Rasseclubs
Broschüren

Ausstellungen
Termine
Ausstellungsrichter
Junior Handling
Swiss Top Dog / EWC
Reglemente & Weisungen

Wir sind eduQua-zertifiziert

Schweizerische Kynologische Gesellschaft SKG
Geschäftsstelle, Postfach, 3001 Bern, Telefon 031 306 62 62, Fax 031 306 62 60, www.skg.ch, skg@skg.ch

SKG – Dienstleistungen und Angebote
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Fast jeder Hund hat gewisse Eigenschaften, die seine Halterin, seinen Halter stören. Wer et-
was unternehmenmöchte gegen unbändiges Zerren an der Leine, Hochspringen an Personen
oder Ähnliches, ist gerne bereit, erzieherische Hilfsmittel zu kaufen. Doch diese bringen nur
bei richtiger Wahl und korrektem Einsatz das gewünschte Resultat.  Vreni Trachsel / Ursula Känel

Helfen Hilfsmittel bei
der Hundeerziehung?

Die Zeitschrift der Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft SKG
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Soll ich meinen Welpen bereits hie und
da von der Leine lassen?», fragen
frischgebackene Hundebesitzer inWel-

penspielstunden relativ oft. Daraus lässt
sich zweierlei schliessen: Halsband und
Leine sind die ersten und damit zentralen
Hilfsmittel in der Hundehaltung, und über
deren Gebrauch gibt es verschiedene An-
sichten. In den kantonalen Gesetzen über
das Halten von Hunden steht unter ande-
rem, dass Hunde in Wirtschaften und Ver-
kaufsläden, in Parkanlagen, beim Überque-
ren und entlang von verkehrsreichen Stras-
sen an der Leine zu führen sind. Ebenso
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sind läufige, bissige und kranke Hunde stets
anzuleinen. Aber: Solche Paragrafen de-
cken lediglich den rechtlichen Aspekt ab
und sagen nichts aus über die erzieherische
Funktion dieser Hilfsmittel. Der Leine als
mechanischer Verbindung zwischen Hund
und Halterin oder Halter kommt eine weit-
reichende Bedeutung zu.
Weiter stellt sich die Frage nach dem Ein-
satz einer Rollleine oder nach dem Sinn
eines Brustgeschirrs. Und damit ist das
Thema nicht abgehakt: Eventuell legt sich
der Hund in einem weiteren Entwicklungs-
schritt zunehmend kräftiger in die Leine.

Ärger ist meist vorprogrammiert, und jeder
gute Ratschlag, wie man dem Hund dieses
Verhalten abgewöhnen kann, wird vom Be-
sitzer dankbar angenommen. Möglicher-
weise macht der pubertierende Vierbeiner
nun Bekanntschaft mit Ketten- oder Wür-
gehalsband, diversen Arten einengender
Führgeschirre, Schleppleine, Halfter.
Nicht zuletzt aufgrund der in Mode ge-
kommenen Fernseh-Sendungen wie der
«Hunde-Nanny» & Co. sind all diese Erzie-
hungshilfen schnell gekauft, aber bei unge-
nügender Beratung oder unsachgemässem
Einsatz sehrbaldalsHilfsmittel«verbraucht».
Denn leider erfüllen sie die in sie gesetzten
Hoffnungen nur mangelhaft, sofern der An-
wender sein eigenes Verhalten nicht ändert.
Schlimmer noch: Gewisse Führhilfen kön-
nen bei unsorgfältigem Gebrauch körper-
liche und seelische Schäden nach sich zie-
hen. Die Beratung durch eine Fachperson
kann solches verhindern; denn die mitgelie-
ferten Instruktionen des Herstellers sind oft-
mals zu wenig klar.
«Alle diese Hilfsmittel dürfen nicht verges-
sen lassen», sagt die Zoologin und Ethologin
Sonja Doll Hadorn, «dass sich weder die
gute Beziehung zum Hund noch dessen Er-
ziehung im Fachhandel kaufen lassen. Oft-
mals ist die Rollenverteilung im Zusammen-
leben nicht geklärt. Aber Dominanz ist
keine Charaktereigenschaft, sondern
eine Frage der Beziehung zwischen
zwei Lebewesen. Viel wichtiger
als mechanische Geräte sind
Reaktionsbereitschaft,
Stimme und Körper-
haltung der Person
am Ende der
Leine.» Fo
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Hilfsmittel bei der
Hundeerziehung

1

Ausstellung

Hunde 4 | 2012
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Es gibt zahlreiche Gründe, die für den
Besuch einer Hundeausstellung spre-
chen – auch wenn man selber nicht

züchtet. Wer sich für eine bestimmte Rasse
interessiert, hat die Möglichkeit, mit Besit-
zern und Züchtern Kontakte zu knüpfen,
Fragen zu stellen, sich ein genaueres Bild
des Wunschhundes zu machen. An interna-
tionalen Hundeausstellungen bekommt
man ganz unterschiedliche, auch seltene,
Hunderassen auf einmal zu sehen – vom

Wie wärs mit einem Besuch
einer Hundeausstellung?
Waren Sie schon einmal an einer Hundeausstellung? Als Besucher oder als Teil-
nehmerin? Diese Sonderbeilage will genau dazu motivieren. Denn: Ausstellun-
gen sind keine «geschlossene Gesellschaft» nur für Züchterinnen und Züchter.
Machen Sie sich selber ein Bild!  urSulA Känel KocHer

Affenpinscher bis zum Tibetan Spaniel. Eine
geballte Ladung kynologisches Wissen an
einem Tag! Zudem bieten Ausstellungen ein
interessantes Rahmenprogramm und zahl-
reiche Verkaufsstände mit Hunde-Zubehör.
Und: Warum nicht einmal den eigenen
Hund von einer Fachperson hinsichtlich Ex-
terieur beurteilen lassen? ImWissen, dass er
– egal wie das Urteil ausfällt – sowieso der
Schönste ist? Erste Erfahrungen sammelt
man am besten an den Clubshows der ein-

zelnen Rasseklubs, bevor man sich ins Ge-
tümmel einer internationalen Ausstellung
stürzt. Auf der nachfolgenden Doppelseite
finden Sie die wichtigsten Ausstellungs-
regeln zusammengefasst.

Was, wann, wo?
Sämtliche Ausstellungs-
daten der SKG-Rasse-
klubs finden Sie auf
www.skg.ch

Hundeausstellung:
Tipps für Besuch

Sonderbeilage
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TKGS-Präsident Fritz Mauerhofer ist
selber langjähriger Schutzdienst-
Sportler. Er sagt: «Viele Leute haben

das Gefühl, dass es bei der Schutzhunde-
Ausbildung darum geht, den Hund scharf
zu machen und dessen Aggressivität zu
fördern.» Dies entspreche jedoch auf keine
Art und Weise dem Sinn und Zweck der
sportlichen Schutzhunde-Ausbildung, für
die sich die TKGS einsetzt und wofür sie –
ebenso wie der Schweizerische Schäfer-
hundeclub – vom Bundesamt für Veterinär-

Mein Hund – ein Schutzhund?
Die Technische Kommission für Gebrauchshunde (TKGS) der SKG setzt sich für eine
moderne, zeitgemässe Schutzhunde-Ausbildung ein. Ihr Ausbildungskonzept ist
vom Bundesamt für Veterinärwesen (BVET) offiziell anerkannt.  urSulA KänEl KochEr

wesen die offizielle Anerkennung hat. So
heisst es in ihrem Ausbildungskonzept:
«Die Schutzhundeausbildung ist die ein-
zige Sportart, in der ein Hund lernt, eine
hohe, lustvolle Triebhandlung auf Befehl
des Hundeführers abzubrechen.» Die wich-
tigste Basis, doppelt Fritz Mauerhofer nach,
stelle der Gehorsam des Hundes dar. «Die
besten Griffe und die grösste Wucht, mit
der der Hund den Helfer annimmt, nützen
nichts, wenn der Hund nicht jederzeit unter
Kontrolle seines Besitzers ist.»

Dabei, so heisst es im neuen, seit Januar
2012 gültigen Leitfaden der FCI zur Inter-
nationalen Prüfungsordnung, sei «zur
Erreichung des Erziehungs-, Ausbil-
dungs- oder Trainingseffekts stets die
gewaltfreie und für den Hund posi-
tive Methode einzusetzen. Nicht
artgerechte Ausbildungs-, Er-
ziehungs- und Trainings-
mittel sind abzuleh-
nen.» Urs Meyer,
TKGS-Vizepräsi-

Spannendes Beutespiel: Ein Boxer-Welpe bei ersten spielerischen Übungen mit dem Helfer. FoTo: STEFAN HUrNI

Die Ausbildung
zum Schutzhund

Hunde 4 | 2010

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sie halten mit dieser Sonderbeilage sprichwörtlich den Verein REDOG in
Ihren Händen.

REDOG steht seit bald 40 Jahren mit Hunden im Dienste der humanitären
Hilfe im In- und Ausland. Das ehrenamtliche Engagement und die Bereit-
schaft unserer Mitglieder (24 Stunden während 365 Tagen) ermöglichen
eine schnelle, professionelle Hilfe. Die orangen Helferinnen und Helfer mit
ihren Hunden sind nicht staatlich organisiert, sondern stehen freiwillig
bereit, damit Leben gerettet und Leiden gelindert werden kann.

Helfen Sie uns als Gönner, Pate oder mit einer Spende, damit unsere Frauen
und Männer mit ihren treuen Vierbeinern auch weiterhin ausgerüstet,
ausgebildet und auf höchstem Niveau trainiert werden können.

Herzlichen Dank!
Jeremias Janki
Zentralpräsident, Davos
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Agility bewegt Hund und Halter
Agility, die rasante Sportart aus England, hat vor rund 25 Jahren in der Schweiz Einzug gehal-
ten – und ihre Beliebtheit ist ungebrochen. Geschicklichkeit, Schnelligkeit und ein harmoni-
sches Zusammenspiel zwischen Hund und Mensch sind dabei gefragt. Den Spass gibts gratis
dazu. Ursula Känel Kocher

Geboren wurde Agility – so will es zu-
mindest die Legende – in den 70er-
Jahren an der legendären Hunde-

ausstellung «Crufts» in England. Aber
nicht etwa als ein mit Pauken und Trompe-
ten angekündigter Programmpunkt, son-
dern lediglich als Pausenfüller. Der Brite
Peter Meanwell stellte – inspiriert von
Pferde-Springkonkurrenzen – einen Hinder-
nis-Parcours für Hunde auf. Eine Idee, die
sowohl beim Publikum als auch bei den
Hundeführern auf grossen Anklang stiess
– und der Pausenfüller avancierte innert
kurzer Zeit zum neuen Hundesport. Von
England gelangte Agility einige Jahre spä-
ter auch in die Schweiz: Anlässlich der
Internationalen Hundeausstellung in Genf

wurde 1988 die erste inoffizielle Agility-
Europameisterschaft durchgeführt. Noch
im selben Jahr erarbeitete die «Société
Centrale Canine» aus Frankreich ein Agi-
lity-Reglement.

1996: Erste Weltmeisterschaft

Im Oktober 1996 fand in Morges die erste
Agility-Weltmeisterschaft statt. Die Schweiz
war seit Anbeginn dabei und hat – über all
die Jahre – mehrere Gold-, Silber- und
Bronzemedaillen nach Hause gebracht.
Heute hat sich Agility in der Schweiz zum
kynologischen Breitensport schlechthin
entwickelt. Agility-Geräte gehören zur
Ausstattung fast jeder Hundeschule; und

wie kaum ein anderer Hundesport mag
Agility auch Kinder und Jugendliche zu
begeistern. Nicht von ungefähr: «Es ist eine
Beschäftigung für Mensch und Hund, bei
der man sich gleichzeitig bewegen kann
und seinen Kopf einsetzen muss. Der
Spass-Faktor ist hoch und bei regelmäs-
sigem Training sind rasch Fortschritte sicht-
bar», sagt Remo Müller, Präsident der
Technischen Kommission für Agility,
Obedience und Mobility (TKAMO)
der SKG. Und: «Da jeder Lauf
wieder anders gestellt ist,
kommt keine Eintönigkeit
auf. Jeder Wettkampf
und jedes Training ist
anders.»
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Agility bewegt
Hund und Halter

Hunde 4 | 2010

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Sie halten mit dieser Sonderbeilage sprichwörtlich den Verein REDOG in
Ihren Händen.

REDOG steht seit bald 40 Jahren mit Hunden im Dienste der humanitären
Hilfe im In- und Ausland. Das ehrenamtliche Engagement und die Bereit-
schaft unserer Mitglieder (24 Stunden während 365 Tagen) ermöglichen
eine schnelle, professionelle Hilfe. Die orangen Helferinnen und Helfer mit
ihren Hunden sind nicht staatlich organisiert, sondern stehen freiwillig
bereit, damit Leben gerettet und Leiden gelindert werden kann.

Helfen Sie uns als Gönner, Pate oder mit einer Spende, damit unsere Frauen
und Männer mit ihren treuen Vierbeinern auch weiterhin ausgerüstet,
ausgebildet und auf höchstem Niveau trainiert werden können.

Herzlichen Dank!
Jeremias Janki
Zentralpräsident, Davos

Die Zeitschrift der Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft SKG
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Sie sind ebenso beliebt wie umstritten: Hundeaus-
stellungen gehören zu den ältesten kynologischen
Aktivitäten und sind Gradmesser und Wegweiser
für die Hundezucht. Wie läuft eine Ausstellung ab?
Was muss der Hund können? Wie bewertet der
Richter? Das und viel mehr lesen Sie in dieser Son-
derbeilage. Ursula Känel Kocher

Meiner ist sowieso der Schönste. Haben Sie das eben ge-
dacht? Gut so. «Mit dieser Einstellung sollte man nach dem
Besuch einer Ausstellung unbedingt wieder nach Hause

reisen – auch wenn der Richter dies vielleicht nicht so gesehen und
einem anderen Hund den Vorzug gegeben hat», sagt Barbara Müller.
Sie vertritt im Zentralvorstand der Schweizerischen Kynologischen
Gesellschaft das Ausstellungswesen, ist selber Richterin und seit über
30 Jahren im Ausstellungswesen aktiv. Und sie weiss: «Ein Ausstel-
lungs-Ergebnis ist immer auch eine Momentaufnahme. Hunde haben
wie Menschen gute und schlechte Tage.»
Sicher aber ist: Ausstellungen sind ein wichtiges Standbein der
Schweizerischen Kynologischen Gesellschaft und tragen massgeblich
zur Entwicklung der Hundezucht bei. «Nur wenn Züchter ihre Hunde
von kompetenten, unparteiischen Richtern in Konkurrenz mit ande-
ren Hunden bewerten lassen, können sie erkennen, ob sie auf dem
richtigen Weg sind», sagt Barbara Müller. Apropos «richtiger Weg»:
«Richter dürfen nur gesunde Hunde mit guten Qualifikationen be-
werten. Übertriebene Merkmale dürfen auf keinen Fall gefördert
werden; etwa zu wenig geöffnete Nasenlöcher, zu starke Falten oder
zu krumme Beine», betont Barbara Müller.
Natürlich: Schönheit ist nicht alles. Darum müssen Zuchthunde seit
Einführung des neuen Zucht- und Eintragungsreglements der SKG
nicht nur äusserliche Kriterien erfüllen, sondern auch einen obligato-
rischen Wesenstest bestehen. Dennoch rufen Ausstellungen immer
wieder Kritiker auf den Plan. Diese Veranstaltungen seien ein Stress
für die Hunde, die zudem stundenlang in zu kleine Boxen gesperrt
würden: So und ähnlich lauten die häufigsten Argumente. Barbara
Müller entgegnet: «Nur ein Hund, der sich wohl fühlt und mit
seinem Vorführer Spass hat, wird schwungvoll und freudig
durch den Ring traben.» Es liege in der Verantwortung
jedes Hundebesitzers, seinen Hund behutsam und in
kleinen Schritten auf den Besuch von Ausstellun-
gen vorzubereiten und ihn am Ausstellungstag
selber liebevoll zu betreuen.Fo
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Hundeausstellungen:
Schönheit ist nicht alles

Wie laufen Hunde-
ausstellungen ab?

Achtung: Die übrigen Sonderdrucke sind
vergriffen. Alle vergriffenen Sonderdrucke
können auf der SKG-Homepage kostenlos
heruntergeladen werden.

Bezugsquellen: Die «Hunde»-Sonderdrucke
können kostenlos bestellt werden
bei sonderdrucke@skg.ch

Bitte vergessen Sie nicht, die genaue
Anzahl der gewünschten Exemplare
sowie die Lieferadresse anzugeben.

Verfügbare Hunde-Extra-Beilagen

Winterfreuden
mit Hund

Sonderbeilage
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Winterfreuden mit Hund
Schnee-Wanderungen, Langlauf, Schlittenhunderennen: Auch die kalte Jahreszeit hat für Hundehaltende
einiges zu bieten. In dieser Sonderbeilage erfahren Sie mehr – inklusive einiger tierärztlichen und pflege-
spezifischen Winter-Tipps. URSULA KÄNEL KOCHER

Bei klirrender Kälte unter stahlblauem
Himmel durch verschneite Wälder
wandern: Das lässt das Herz jedes

Naturliebhabers höher schlagen. Auch
der Hund findet mit Sicherheit Gefallen
an solcherlei Winter-Aktivitäten. Es ver-
steht sich von selbst, dass man dabei als
verantwortungsbewusster Hundehalter

einige Regeln beachtet. Etwa jene, dass
man (nicht nur in Tourismus-Ferienorten)
den Kot des Hundes entlang von Winter-
wanderwegen aufnimmt und entsorgt.
Wer den Hund zum Langlauf mitnehmen
möchte, wählt eine Hunde-Loipe; und
wem ein gemeinsamer Schlittel-Plausch
vorschwebt, klärt von Vorteil vorher ab,

ob Hunde auf dem Schlittelweg über-
haupt erlaubt sind. Und: Warum nicht
einmal als Zuschauer einem Schlit-
tenhunderennen mit Husky,
Samojede & Co. beiwoh-
nen? Mit Sicherheit
ein Erlebnis für die
ganze Familie!

HUNDE 11/2007 1

1. HILFE

Sie möchten Ihr Leben künftig mit einem Hund teilen? Herzlichen Glückwunsch zu diesem
Entscheid, den Sie sicherlich erst nach reiflicher Überlegung getätigt haben. Sind alle
wichtigen Fragen vorab geklärt, können Sie zur Tat schreiten: zur Suche nach dem für Sie
passenden Begleiter.

Welcher solls denn sein?

Habe ich genügend Zeit für einen
Hund? Sind Tiere in der Wohnung
erlaubt? Stehen alle Familienmit-

glieder hinter dem Entscheid, einen Hund
aufzunehmen? Wer geht bei Regenwetter
spazieren und wer kümmert sich um die
Erziehung? Ist ein Hund finanziell tragbar?
Und nicht zuletzt: Bin ich bereit, mich die
nächsten zehn bis zwölf Jahre um meinen
vierbeinigen Begleiter zu kümmern, ihn zu
umsorgen und mich seiner Bedürfnisse an-
zunehmen?
Egal, für welche Art von Hund Sie sich ent-
scheiden: Vorab gilt es, solche wichtigen
Fragen zu klären. Erst danach heisst es, eine
passende Rasse zu wählen. Was nicht ganz
so einfach ist, gibt es doch davon mehr als
330 verschiedene – Zwerge und Riesen;

solche mit Steh- oder Hängeohren; mit
dichtem, buschigem Fell oder praktisch un-
behaart. Aber Achtung: Wer seinen Hund
allein nach äusserlichen Kriterien selektio-
niert, kann ganz schön auf die Nase fallen.
Wichtiger ist, sich über den ursprünglichen
Verwendungszweck der Rasse, also wofür
sie gezüchtet wurde, zu informieren. Denn:
Manche Eigenschaften sind so stark in den
Genen verankert, dass man sie nicht ein-
fach «wegerziehen» kann.
Natürlich möchte jeder Hund – egal welcher
Rasse – so viel Zeit wie möglich mit «seinen»
Menschen verbringen und ist, sofern er an-
ständig behandelt wird, seinem Besitzer
treu ergeben. Jeder Hund sollte die Mög-
lichkeit haben, auf Spaziergängen Kontakte
zu Artgenossen zu pflegen und die Gegend

zu «erschnüffeln». Wie sich ein Hund ge-
genüber Kindern, fremden Personen oder in
unbekannten Situationen verhält, hängt zu
einem grossen Teil auch davon ab, was er
während der ersten Lebenswochen beim
Züchter alles erlebt hat. Und sicher gilt, dass
ein körperlich und geistig ausgelasteter
Hund zufriedener und in diesem Sinne «pro-
blemloser» zu halten ist.
Diese Sonderbeilage soll zukünftigen Hun-
debesitzern eine Übersicht über die Vielfalt
der Hunderassen ermöglichen und bei der
Wahl des neuen Partners behilflich sein. Sie
entbindet aber nicht davon, sich über die
einzelnen in Frage kommenden Rassen ver-
tieft zu informieren. Denn eines ist klar: Zu
einem eingespielten Team wird man nur mit
einem passenden vierbeinigen Partner.
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Ursula Känel, Vreni Trachsel

Welcher solls
denn sein?
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«Polydog»-Sportarten:
Es lebe die Abwechslung
Die Schweizerische Kynologische Gesellschaft SKG steht modernen Hundesportarten offen ge-
genüber. Betreut werden diese von der eigens dafür ins Leben gerufenenen Kommission «Poly-
dog». Nach «SpassSport» und «RallyObedience» stehen mit «SchaSu» und «SportTrailing» zwei
weitere Beschäftigungsmöglichkeiten im Angebot. Vielleicht etwas für Sie und Ihren Hund?

Ursula Känel Kocher

Sie suchen für sich und Ihren Hund nach
einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung,
können sich aber für keine der gängigen
Sportarten begeistern? Dann lohnt es sich,
das Angebot von «Polydog» genauer anzu-
schauen. Mit «SpassSport», «RallyObe-
dience», «SchaSu» und «SportTrailing» hat
die Kommission vier abwechslungsreiche
und sehr unterschiedliche Beschäftigungs-
möglichkeiten im Programm. Während bei
«SchaSu» (der Schweizer Version der deut-
schen «Ziel-Objekt-Suche») sowie dem
SportTrailing (Sport-Variante des Mantrai-
ling) vor allem die Nase des Hunde gefor-
dert ist, stehen bei «SpassSport» und
«RallyObedience» Vielseitigkeit und moti-
viertes Mitmachen im Zentrum.

«Ergänzung, nicht Konkurrenz»
Mit der Förderung neuer Sportarten will
die Schweizerische Kynologische Gesell-
schaft dem in den letzten Jahren aufgekom-
menen Trend Rechnung tragen, dass «viele
Hundebesitzer mit ihrem Hund zwar gerne
etwas machen möchten, aber ohne grossen
Leistungs- und Erfolgsdruck und auch
ohne weiterführende Verpflichtungen, etwa
im Vereinsleben», sagt Helmut Hofer. Das
Angebot von «Polydog» ist nicht als Kon-

kurrenz, sondern als Ergänzung zu den
bestehenden Hundesportarten zu verste-
hen. Hofer: «Ich bin überzeugt, dass wir
mit unseren Angebot – neben unseren ei-
genen Mitgliedern – auch Hundehaltende

ansprechend können, die sonst
für die SKG nicht zu errei-
chen sind.» Weitere
Informationen unter
www.polydog.ch

«Rundum» im Schwung: Eine Übung aus dem Programm von «SpassSport».
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«Polydog»-
Sportarten

Verfügbare «Hunde»-Extra-Beilagen
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SKG – Dienstleistungen und Angebote

Aus- & Weiterbildung
Kursagenden
Anmeldungen SKG Kurse
Ausbildungen

Zucht
Gewerbsmässige Züchter
Reglemente, Informationen
Goldenes Gütezeichen
Grüne Weisungen
Wissenschaftlicher Beirat

Allgemeine
Informationen
Zertifizierte Hunde
trainer / innen
Erziehungskurse
Welpengruppen
Jugend & Hund
Züchtertafel
FCIGruppen
Rassen & Rasseclubs
Broschüren

Ausstellungen
Termine
Ausstellungsrichter
Junior Handling
Swiss Top Dog / EWC
Reglemente & Weisungen
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